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197. Dienſtag den 25. Kuguſt.
vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-
höchſter Ordre vom 13. d. Mts. dem Bahyeriſchen
Gewerbe Muſeum zu Nürnberg zu geſtatten ge-
ruht, zu der bei Gelegenheit einer in dieſem
Jahre daſelbſt ſtattfindenden internationalen Aus-
ſtellung von Arbeiten aus Edelmetallen und
Legirungen mit Genehmigung der Königlich
Bayeriſchen Staatsregierung von ihm zu veran
ſtaltenden Ausſpielung von AusſtellungsGegen-
ſtänden auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe
zu vertreiben.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amts-
vorſteher des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe
der Looſe nicht hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Programm
für die diesjährige Sedanfeier.

1. Am Abend des 1. September Glockengeläute
und Zapfenſtreich.

2. Am 2. September Morgens Reveille und
Glockengeläute.

3. Vormittags 8 Uhr Klaſſenfeier in den
ſtädtiſchen Schulen.

4. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der
St. Maximi-Kirche.

5. Nach dem Gottesdienſte Feſtzug der Knaben-
klaſſen der ſtädtiſchen Schulen zum Denk-
mal und Anſprache des Herrn Rectors Block.

6. Von 5 Uhr Nachmittags bis Abends 11 Uhr
Freiconcert auf der Funkenburg.

Die Hausbeſitzer erſuchen wir um Beflaggung
Jhrer Häuſer.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1885.
Der Magiſtrat.

Richtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. Auguſt.
Die Erhebungen über die Arbeit

am Sonntag
ſind für einen Theil der oppoſitionellen Preſſe
der Gegenſtand einer höchſt voreiligen Kritik ge-
worden. Man ſollte meinen, es handele ſich
dabei um eine Angelegenheit, welche alle Parteien
mit Unbefangenheit verfolgen könnten, da ihr
Hauptzweck mit den Partei Meinungen zunächſt
ſehr wenig zu thun hat. Man erinnert ſich noch
der Debatte, welche im Reichstag kurz vor deſſen
Schluß über den Antrag der Commiſſion ſtatt
fand, die über die verſchiedenen Arbeiterſchutz-
Vorſchläge zu berathen hatte. Jn ihr war nur
über die Frage der Sonntagsruhe ein Mehrheits
beſchluß erzielt worden. Der Vorſchlag ging
dahin, die Arbeit in Werkſtätten und Fabriken,
ſowie bei Bauten regelmäßig zu verbieten, die
Feſtſetzung der für einzelne Jnduſtrien erforder-

lichen Ausnahmen aber dem Bundesrathe und
für dringende Fälle den Ortspolizei- Behörden
vorzubehalten außerdem ſollte vorgeſchrieben
werden, daß die Sonntags-Beſchäftigung des in
Verkaufsſtellen beſchäftigten Hilfsperſonals auf
5 Stunden beſchränkt und daß dafür Sorge ge-
tragen werden ſollte, ſämmtlichen Arbeitern min-
deſtens jeden zweiten Sonntag zwölf freie Stunden
zu ſichern.

Die Nationalliberalen hatten eine Enquete in
Anregung gebracht, welche die thatſächlichen Ver
hältniſſe in den verſchiedenen Betrieben und
Werkſtätten feſtſtellen ſollte. Der Reichskanzler
legte entſchiedene Verwahrung dagegen ein, daß
man Maßnahmen treffe ohne ausreichende Unter-
lagen und ohne zu wiſſen, wie die Arbeiter ſelbſt
über den Zwang, am Sonntag zu feiern, und
die Gefahr einer entſprechenden Minderung ihres
Verdienſtes dächten.

Jn dem Wunſche, daß dem Arbeiter die nöthige
Erholung gegönnt, ſeine Arbeitskraft möglichſt
erhalten und demgemäß die Sonntagsarbeit auf
das Nothwendigſte eingeſchränkt werde, ſind
wohl alle Parteien einig. Es fragt ſich nur,
welche Folgen ein grundſätzliches Verbot, nament-
lich für die materielle Lage des Arbeiters, haben
würde. Hierüber ſind nun auf Veranlaſſung
des Reichskanzlers von den einzelnen Regierungen
Erhebungen angeordnet worden.

Gewiß ſind Meinungsverſchiedenheiten über
das beſte Verfahren bei ſolchen Erhebungen mög-
lich. Aber in den bisher laut gewordenen Tadel
gegen den Erlaß, welcher die Grundſätze feſtſtellt,
nach denen verfahren werden ſoll, miſcht ſich
doch ein gut Theil Unverſtand oder Mißtrauen
gegen die Regierung.

Unternehmern wie Arbeitern werden eine An
zahl Fragen vorgelegt, die ſich theils auf die
thatſächlichen Verhältniſſe in den Betrieben und
auf die Gründe der beſtehenden Sonntagsarbeit
beziehen, theils ein Urtheil über die Wirkungen
eines Verbotes der Sonntagsarbeit begehren. Dem
Umfange nach erſtreckt ſich die Enquete nicht nur
auf induſtrielle Betriebe, ſondern auch auf
Werkſtätten und Handelsgeſchäfte. Da tadelt
nun ein Blatt, daß Fragebogen an Arbeiter zur
ſchriftlichen Beantwortung ausgetheilt worden
ſind, und giebt den guten Rath, doch nachträg-
lich die Gefragten noch mündlich zu vernehmen.
Aber der Erlaß ſchreibt ausdrücklich vor, daß
eine mündliche Verhandlung unter allen Um-
ſtänden ſtattzufinden habe. Ein anderes Blatt
möchte die Erhebungen auf die Jnduſtrie be-
ſchränkt ſehen aber die Handwerksgeſellen und
Handlungslehrlinge haben gewiß das gleiche
Recht auf Sonntagsruhe, was auch die Reichs-
tagscommiſſion bereits anerkannt hat.

Ein ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen die
ſtaatlichen Organe verſteckt ſich ferner hinter der
Ausſtellung, man hätte eine freie Commiſſion
berufen und ihr die ganze Arbeit übertragen
ſollen. Wie viel Zeit die wohl gebraucht hätte,
um nur einigermaßen das weite vielgeſtaltige

Gebiet überſehen zu können! Und ein um-
faſſendes ſtatiſtiſches Material zu beſchaffen, wo-
rauf es hauptſächlich mit ankommt, wäre ihr in
abſehbarer Zeit überhaupt nicht möglich geweſen.
Es ſind bereits amtliche Ermahnungen an
Arbeitgeber nöthig geworden, welche die Sonn
tagsarbeit in ihren Geſchäften zu verſchweigen
und die Vertheilung von Fragebogen an die
Arbeiter durch Beamte zu verhindern ſuchten.
Eine Commiſſion würde nach dieſer Richtung
ſicherlich nicht geringeren Schwierigkeiten be
gegnet ſein.

Uebrigens zeugt das eben berührte Verhalten
einzelner Unternehmer von großer Kurzſichtig-
keit. Der Erhebung liegt nicht die Tendenz zu
Grunde, Material zu einem geſetzlichen Verbot
der Sonntagsarbeit zu ſchaffen, weil ſie über-
haupt nur den Zweck hat, eine ſachliche Prüfung
von Thatſachen, Zahlen und Urtheilen zu er
möglichen. Müßten Fälle der gedachten Hinter-
gehung in größerem Umfang feſtgeſtellt werden,
ſo würde man zu der Annahme berechtigt ſein,
daß es den Unternehmern vielfach an guten
Gründen für die Nothwendigkeit der Sonntags
arbeit fehle.

Verſchiedene namentlich von Arbeitern geleſene
Organe konnten aus Anlaß der falſchen Nach-
richt, die Erhebungen ſollten am 15. Auguſt be
endet ſein, ihre Freude nicht verbergen daß die
Sache überhaſtet ſei, von einer Vernehmung der
Arbeiter kaum die Rede ſein könne und ſomit
die verfehlte Enquette nur Waſſer auf die Mühle
der Agitatoren liefern werde. Der Erlaß hält
zur Vernehmung beſonders geeignet die Vor-
ſtände der Krankenkaſſen, ſoweit ſie Arbeiter
ſind, aber auch freie Arbeiter Vereinigungen,
von denen ein unbeeinflußtes Urtheil zu er-
warten iſt. Man hat ſich denn auch bereits an
Fachvereine gewendet, obgleich dieſe im Allge-
meinen in dem Rufe ſtehen, Glieder der ſocial-
demokratiſchen Agitation zu ſein, und es iſt zu
erwarten daß man auch ſonſt in der Auswahl
nicht engherzig verfährt.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer iſt in Folge

des regneriſchen Wetters der letzten Tage faſt
ganz am Verlaſſen des Schloſſes Babelsberg
verhindert geweſen, hat es ſich aber doch nicht
nehmen laſſen, bei aufgeklärtem Himmel kurze
Spaziergänge im Schloßpark zu unternehmen.
Dem Regenwetter fiel auch das auf Sonnabend
anberaumte Adlerſchießen des Offizierkorps des
1. Garde- Regiments z. F. dem die ganze kaiſer-
liche Familie beiwohnen wollte, zum Opfer.
Sonntag Nachmittag fand in Babelsberg
Familientafel ſtatt. Beide Majeſtäten befinden
ſich wohl.

Die Großherzogin von Weimar iſt
in Wildbach Gaſtein von einer ernſten Gefahr be
droht geweſen. Auf der Rückkehr von einer
Spazierfahrt begegnete ihr Wagen an einer
ſteilen Stelle mit ſcharfer Biegung einem anderen
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Gefährt, deſſen Deichſel durch das Fenſter des
Landauers drang und hart am Kopfe der Groß-
herzogin vorüberſtreifte. Die hohe Frau wurde
nicht verletzt, ihre Begleiterin nur leicht. Die
Damen waren gezwungen, im Wagen zu ver-
weilen, bis nach Ausſpannung der Pferde die
Deichſel entfernt werden konnte, worauf ſie zu
Fuß nach Gaſtein zurückkehrten.

Der Kronprinz ſtattete am Sonnabend
dem Schützenbataillon der Garde in ſeiner neuen
Kaſerne in Lichterfelde bei Berlin einen Beſuch
und nahm ſämmtliche Räume in Augenſchein.
Nach einem Diner im Offizierkaſino kehrte der
Kronprinz nach Potsdam zurück.

Nach den neuſten Beſtimmungen wird der
Kronprinz dem Stapellauf der Korvette
„Erſatz Victoria in Wilhelmshaven nicht
perſönlich beiwohnen, ſondern bei der Feierlich-
keit durch die Erbprinzeſſin von Meiningen und
den Prinzen Heinrich vertreten werden.

Prinz Arnulph von Bayern iſt zur
Theilnahme an den Manbvern des III. preußi-
ſchen (brandenburgiſchen) Armeekorps in Berlin
eingetroffen.

Die von der Köln. Ztg. gebrachte Nachricht,
Prinz Wilhelm von Preußen ſei zum Oberſt des
GardeHuſaren-Regimentes in Potsdam ernannt
worden, iſt bisher amtlich nicht beſtätigt.

Dem Reichskanzler ſind bekanntlich zu
ſeinem 70. Geburtstag freiwillige Geldſammlungen
zur Begründung einer Stiftung zur Ver-
fügung geſtellt. Die Begründung dieſer Stift-
ung iſt nunmehr durch folgende kaiſerliche Kabi-
netsordre an den Finanzminiſter von Scholz er-
folgt: „Auf Jhren Bericht vom 6. Auguſt will
Jch die vom Reichskanzler Fürſten Bismarck mit
der aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages geſammel-
ten und ihm zur freien Verfügung geſtellten
Summe gegründete „Schönhauſer Stiftung“ auf
Grund des anliegenden Statuts, unter Verleih-
ung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon, hier-
durch genehmigen. Bad Gaſtein den 8. Auguſt
1885 gez. Wilhelm.“ Zweck der Stiftung iſt
nach dem Statut, deutſchen jungen Männern,
welche ſich dem höheren Lehrfache an deutſchen
höheren Lehranſtalten widmen, vor ihrer beſoldeten
Anſtellung Unterſtützung zu gewähren auch
im Jnlande wohnenden Wittwen von Lehrern
des höheren Lehrfaches Beihilfe für ihren Lebens
unterhalt und für die Erziehung ihrer Kinder
zu leiſten Der Sitz der Stiftung iſt Schön-
hauſen. Das Stiftungskapital beſteht zunächſt
aus den durch die Sammlungen zur Verfügung
geſtellten Geldern, deren Betrag, ſoweit er bis
jetzt feſtgeſtellt iſt, ſich auf 1200000 Mark be-
läuft, die Stiftung wird von dem Reichskanzler
als ihrem Vorſteher verwaltet nach ſeinem Tode
geht dieſe Vorſtandsſchaft auf dasjenige Mit-
lied ſeiner Familie über, welches nach den be-
reits getroffenen Beſtimmungen zum Beſitz des
Stammgutes Schönhauſen gelangt. Die Unter-
ſtützungen an Kandidaten des höheren Lehramts
ſollen in der Regel 1000 Mark pro Jahr be-
tragen und werden vom 1. Oktober ab ausge-
zahlt. Meldungen müſſen bis zum 1. Juli an
den Stiftungsſekretär in Schönhauſen gelangen
nur für dies Jahr iſt weitere Anmeldefriſt ge-
ſtattet.

Jn den Kreiſen der Admiralität in
Berlin hält man es jetzt für faſt zweifellos, daß
das deutſche Kriegsſchiff „Auguſta“ im Rothen
Meere dem Wirbelſturme zum Opfer gefallen
und geſunken iſt, ohne daß ein Einziger der Be-
ſatzung von 238 Mann ſich hat retten können
Ein herber Verluſt für Deutſchland, ein noch
herberer für die Hinterbliebenen der unglück-
lichen Opfer der ſchrecklichen Kataſtrophe.

Die außerordentliche perſiſche Ge-
ſandtſchaft unter Führung des Votſchafters
Mohſin Khan iſt in Berlin eingetroffen. Jhr
Hauptzweck iſt bekanntlich die Gewinnung
deutſcher Offiziere und Beamte für perſiſche
Dienſte.

Der Berliner Telegraphenkongreß
hat jetzt im Ganzen den deutſchen Vorſchlag
wegen Einführung eines einheitlichen Tarifſyſtems
im europäiſchen Telegraphenverkehr; allerdings
mit höheren Preiſen, als Dr. Stephan wollte,
angenommen. Es ſtimmten 25 Staaten, wovon
21 mit ja, 4 enthielten ſich der Abſtimmung.
Eine zweite Leſung wird in etwa S Tagen ſtatt
finden. Der Antrag auf Ermäßigung der
Zeitungstelegramme hat wenig Ausſicht auf Erfolg.

Wie es heißt, wird Preußen ſchon in nächſter
Zeit beim Bundesrath den Antrag auf Erbauung
des NordOſtſee Kanals einbringen. Die Preu-
ßiſche Regierung hat einen Baubeitrag von
50 Millionen vorgeſehen.

Wie bekannt, finden am 15. September die
Ergänzungswahlen für das ſächſiſche Ab
geordnetenhaus ſtatt. Erledigt ſind 33 Wahl-
ſitze. Davon hatten bisher inne: Die Konſer-
vativen 20, die Nationalliberalen 7, die Fort-
ſchrittler 4, die Sozialdemokraten 2.

Durch Bekanntmachung im Reichsanzeiger
werden für Schiffe aus Marſeille für die deutſchen
Häfen die üblichen CholeraControll Maßregeln
angeordnet.

Die Diebe, welche in der Reichsbankſtelle
in Hamburg 200000 Mark ſtahlen, ſollen in
Paris abgefaßt und bei ihnen noch faſt 100 000 M.
gefunden ſein. Es ſind 4 Männer und ein
Frauenzimmer. Man vermuthet in den Ver-
hafteten die Diebe, welche vor längerer Zeit auch
in Kopenhagen einen erheblichen Bankdiebſtahl
ausgeführt haben.

Herr von Schlözer, der preußiſche Geſandte
beim Papſt, iſt in Varzin wie am Hofe in Pots-
dam mit ganz beſonderer Bevorzugung empfangen
worden. Jn nächſter Woche begiebt ſich Herr
v. Schlözer zum Beſuche ſeiner Verwandten nach
Lübeck und Dresden. Den Reſt ſeines Urlaubes
wird er dann in Berlin verbringen.

Der Chef der Admiralität, General von
Caprivi, verweilt zur Zeit in Wilhelmshaven.
Eine Hauptveranlaſſung für ſeine Anweſenheit
dürften die Beſprechungen der Arrangements für
den Aufenthalt des Kronprinzen in Wilhelms-
haven ſein, anläßlich des am 5. September ſtatt
findenden Stapellaufes der Korvette „Erſatz
Victoria“. Wie es heißt, ſoll eine große Regatta
und an Bord des Artillerieſchulſchiffes ein Gala-
diner in Verbindung mit großen Feſtlichkeiten
ſtattfinden. Die Feſtlichkeiten werden eine Menge
Fremde heranziehen eine große Zahl von Krieger-
vereinen hat ſich bereits angemeldet. Seit der
Einweihung des Kriegshafens durch den Kaiſer
1868 iſt keine fürſtliche Perſönlichkeit, mit Aus
nahme des Prinzen Heinrich, in offiziellen An-
gelegenheiten in Wilhelmshaven anweſend ge-
weſen; man kann ſich daher denken, mit welchem
Enthuſiasmus man dort die Nachricht begrüßte,
daß der Kronprinz ſelbſt den Taufakt beim
Stapellauf übernehmen würde, und wie man in
jeder Hinſicht beſtrebt iſt, dem hohen Gaſte einen
feierlichen und würdigen Empfang zu bereiten.

Durch ſeine großartigen Prachtbauten, welche
König Ludwig von Bayern aufführen ließ und
immer noch aufführen läßt, iſt die Privatſchatulle
des Königs gewaltig in Mitleidenſchaft gezogen,
und es iſt bekannt, daß das Soll und Haben
ſchon lange nicht mehr im richtigen Verhältniß
zu einander ſteht. Zu dieſer Vorliebe für Luxus-
bauten kommen dann noch andere Liebhabereien
des Königs, ſo die bekannten Separatvorſtellungen
im Münchener Hoftheater, welche ebenſo wenig
geeignet ſind, der Leere der königlichen Kaſſe ein
Hinderniß entgegenzuſetzen, und ſo iſt es nicht
gerade überraſchend, wenn jetzt wieder und wieder
behauptet wird, es ſei die allerhöchſte Zeit, eine
Aenderung zu treffen. Daß die Finanzkalamität
des Königs beſeitigt werden muß, iſt ganz außer
Frage; es handelt ſich nur noch um das „Wie
Die Nachrichten, die in dieſer Beziehung ver-
breitet werden, ſind aber mit aller Vorſicht auf-
zunehmen, denn ſie laſſen meiſtens eine Haupt-
ſache aus dem Spiel, die Perſon des Königs
ſelbſt. König Ludwig hat ſich trotz ſeines
Einſiedlerlebens als ein ſehr energiſcher und
characterfeſter Monarch gezeigt und bei einer
Sache, die ihn ſo nahe angeht, wird er ſich ſelbſt
verſtändlich das letzte Wort vorbehalten. Und
wenn man nun gar aus dieſer Finanzſache einen
Thronwechſel herleiten zu können glaubt, ſo iſt
das doch wohl ohne jede Ueberlegung ausge-
ſprochen. König Ludwig müßte dann nicht der
Fürſt ſein, der er eben iſt!

Zu den Varziner Verhandlungen ſchreibt
die Freiſ. Ztg., daß eine Nachricht in kaufmänniſchen
Kreiſen ernſthaft kolportirt wird, welche ſie gleich
wohl nur mit allem Vorbehalt wieder giebt.
Darnach ſoll der Reichskanzler eine weitere Er
höhung der Kornzölle beabſichtigen, mit Aus-
nahme gegen OeſterreichUngarn. (227)

Die Tarifkommiſſion der Telegraphenkonfe-
renz hat folgenden Beſchluß gefaßt, durch welchen

die deutſchen Vorſchläge wenigſtens einigermaßen
berückſichtigt werden: „Das Syſtem eines ein
heitlichen Tarifs ſowohl für den Terminal als
auch für den Tranſitverkehr wird angenommen.
Es werden aber die vorgeſchlagenen Tarifſätze
in etwas erhöht.“ Excellenz von Stephan wird
ſich damit tröſten, das kein Baum auf ſeinen
Hieb fällt; hat er auf dieſer Konferenz etwas
erlangt, ſo wird er auf der nächſten noch mehr
erreichen. Die Beſtrebungen auf Ermäßigung
der Kabelgebühren für den weiten überſeeiſchen
Verkehr, namentlich nach China, Japan, Auſtralien
Oſtindien verheißen gleichfalls Erfolg.

Colonien. Das Kommando des deutſchen
Panzergeſchwaders vor Zanzibar hat jetzt der von
Kamerun auf dem „Bismarck“ herbeigekommene
Admiral Knorr übernommen. Vor der Haupt-
ſtadt des Sultans Bargaſch ſind jetzt bereits 8
Schiffe der deutſchen Kriegsmarine vereint
6 Panzer und 2 Laſtſchiffe eine Flotten-
macht, die den Sultan immer mehr zu Deutſch
land hinwenden wird, zumal er erfahren hat, daß
er bei den Engländern auf bewaffneten Beiſtand
für einen Widerſtand gegen das Deutſche Reich
nicht rechnen kann. Es ſcheint ſogar, als habe
die Londoner Regierung, überhaupt darauf ver-
zichtet, den Deutſchen in Zanzibar noch ferner
Konkurrenz zu machen. Die Freundſchaft des
Deutſchen Reichs iſt auch für Großbritannien ent-
ſchieden, werthvoller als ein verſtärkter Einfluß
auf den Sultan von Zanzibar.

Der todtgeſagte deutſche Afrikareiſende Dr.
Reichhardt iſt gerettet. Er iſt wohlbehalten in
Uſagara, das zum Gebiet der deutſchen oſtafri
kaniſchen Geſellſchaft gehört, eingetroffen.

OeſterreichUngarn. Die Kaiſerzuſammen-
kunft in Kremſier. Jn der Nacht zum Sonntag
iſt aus Petersburg das ruſſiſche Kaiſerpaar mit
dem Thronfolger, dem kleinen Großfürſten Georg,
dem Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir,
den Miniſtern Woronzow und von Giers und
einem großen Gefolge von Hofſtaaten und Be
amten nach Kremſier abgereiſt. Am Dienſtag
paſſieren dieſelben die öſterreichiſche Grenze und
werden dort von den Landesbehörden und den
Generalen der einzelnen Provinzen begrüßt wer
den. Der Kaiſer Franz Joſeph und der Kron-
prinz Rudolph von Oeſterreich erwarten die
ruſſiſchen Gäſte in Hullein, einige Meilen öſtlich
von Kremſier. Am Bahnhof in Kremſier be
grüßen die Kaiſerin Eliſabeth und der Erzherzog
Carl Ludwig die ruſſiſchen Herrſchaften. Außer-
dem ſind zum Empfange anweſend die Miniſter
Graf Taaffe, Kalnoky, Baron v. Orczy, die
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Botſchafter, die
Behörden u. ſ. w. Jm fürſtbiſchöflichen Palais
in Kremſier findet Diner, Abends Theater ſtatt.
Mittwoch wird eine Jagd abgehalten und am
Abend treten die ruſſiſchen Majeſtäten die Rück
reiſe an. Das öſterreichiſche Kaiſerpaar trifft
ſchon Montag in Kremſier ein, und wollen die
Czechen die Gelegenheit wieder zu einer Partei
demonſtration benutzen: Der Bürgermeiſter der
Stadt ſoll den Kaiſer nämlich czechiſch anreden.
Das wäre allerdings ein ziemlich ſtarkes Stück.
Kremſier iſt eine gutdeutſche Stadt in welche
ſich die Czechen eingedrängt haben. Das iſt Alles!

Frankreich. Der Streit darüber, ob der
franzöſiſche Journaliſt Olivier Pain am Nil er-
mordet ſei, dauert fort. Die engliſche Regierung
weiſt in langen Berichten nach, Olivier Pain
habe den Mahdi in Obeid aufgeſucht, ſei aber
dann auf der Reiſe nach Khartum geſtorben.
Dem gegenüber veröffentlicht Rochefort einen
neuen Brief eines gewiſſen Selikowitſch in Aegypten,
in welchem dieſer fortgeſetzt behauptet Olivier
Pain ſei am 18. April auf Befehl der engliſchen
Behörden erſchoſſen. Rocheforts Schimpfereien
gegen England überſchreiten in Folge deſſen
ziemlich alles Maß! Choleraliſte aus Süd-
frankreich: Marſeille zuletzt 46, Toulon 8 Todte
den Tag. Die Garniſon von Toulon iſt aus-
quartiert, der Hafen geräumt. Jn Algier ſind
große Waldbrände ausgebrochen, die bedeutenden
Schaden angerichtet.

Rußland. Je näher die Kaiſerzuſammenkunft
von Kremſier kommt, um ſo friedlicher lauten
die Nachrichten über die afghaniſche Grenzfrage.
Jetzt heißt es aus Petersburg ſogar, Rußland
wolle auf den Beſitz des Zulfikarpaſſes, darum
drehte ſich zuletzt der ganze Streit verzichten.
Unter ſolchen Umſtänden haben frühere Berichte
über einige Zänkereien zwiſchen ruſſiſchen und



niſchen Vorpoſten gar nichts auf ſich.Nachricht von einem Bündniß zwiſchen
Rußland und Korega wird amtlich für unbegründet

erklärt.lFrößbritannien. Jn London erzählt man ſich,

es ſei Lord Salisbury gelungen, mit Fürſt Bis-
marck eine allgemeine Verſtändigung in allen aus-
wärtigen Fragen zu erzielen, ſoweit ſie Deutſch
(and und England gemeinſam berühren. Jn
olge deſſen will ſich England auch in keiner

Weiſe in den Streit zwiſchen Deutſchland und
Spanien wegen der Karolineninſeln einmiſchen.
Hübſch, wenn's ſo iſt!

Hrient. Gerade zur „paſſendſten“ Zeit kehrt
ein Theil der engliſchen Truppen vom Nil nach
London zurück: Die Araber im Sudan ſind
durch fanatiſche Derwiſche aufs Neue geſammelt
und rücken direct nach Norden vor. Außerdem
aber iſt nun auch das ſo lange und tapfer ver-
theidigte Kaſſala im Oſtſudan den Arabern in
die Hände gefallen. Die Beſatzung der Stadt
hat mit den Belagerern ein Abkommen erwirkt,
ſcheint alſo verſchont zu ſein. Unter ſolchen
Umſtänden wird ein Zug der Rebellen gegen
Aegypten nun doch noch wahrſcheinlich. Aus
der Armee des Mahdi ſcheint jetzt ein Volks-
heer ohne beſtimmten Anführer geworden zu ſein.

Die durch Bombardement und Brand ge-
ſchädigten Einwohner von Alexandrien, denen eine
Schadloshaltung zuerkannt iſt, ſind nach Natio-
nalitäten: 386 Aegypter, 53 Deutſche, 145 Oeſter
reicher und Ungarn, 12 Belgier, 7 Braſilianer,
4 Dänen, 38 Spanier, 15 Nordamerikaner,
380 Franzoſen, 225 Engländer, 750 Griechen,
477 Jtaliener, 23 Holländer, 19 Perſer, 8 Portu-
gieſen, 34 Ruſſen, 4 Schweden.

Aſien. Ein engliſches Blatt in China hatte
die Mittheilung gebracht, die Koreaniſche Re
gierung, bei welcher Herr von Möllendorf, unſer
Landsmann, Premierminiſter iſt, habe auf An-
ſtiften des Reichskanzlers ein Bündniß mit
Rußland abgeſchloſſen. Wahrſcheinlich iſt die
ganze Nachricht eine Hundstagsente; feſt ſteht
ſedenfalls, daß Fürſt Bismarck hier nicht die
Hände im Spiel gehabt hat, denn Herr von
Möllendorf unterhält gar keine Beziehungen zur
Reichsregierung.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 25. Auguſt 1758

war die Schlacht bei Zorndorf. 1814 wurde der Kom-
poniſt Auguſt Schäffer zu Rheinsberg geboren. 1845
wurde Ludwig II. Otto Friedrich Wilhelm, König von
Bayern, zu Nymphenburg geboren.

s Jn den letzten Nächten iſt vielfach die Wahr
nehmung gemacht worden, daß Landſtreicher Bettler

auf der Treppe vor Hausthüren nächtigen.
Da um 11 Uhr die Laternen ausgelöſcht werden,
ſo iſt es nicht angenehm, in der Dunkelheit beim
Aufſchließen des Hauſes über Menſchen zu ſtolpern
die dort nicht hingehören. Eine öfter wiederholte
Razzia dürfte empfehlenswerth ſcheinen.
T

a Auf der Schäferei des Ritterguts Beuch-
litz ſtürzte in Folge eines Fehltritts der Dreſcher
Auguſt Spott aus Schlettau ſo unglücklich von
der Banſe in die Scheunentenne herunter, daß
er das Genick brach und nach wenigen Augen-
blicken verſtarb.

Jn der jetzigen Zeit, wo unſere Wochen-
märkte ſehr reich mit Obſt beſchickt werden und
dies einen größeren Konſum zur Folge hat,
wollen wir alle Mütter im Jntereſſe der Kinder
darauf aufmerkſam machen, kein Obſt mit
ſchwarzen Punkten oder abwiſchbaren Flecken
ohne Weiteres genießen zu laſſen. Durch wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden,
daß letztere eine Art Pilze ſind, de in der Luft-
röhre ſich vermehren und dann Keuchhuſten er-
zeugen. Man genieße daher kein Obſt, ohne es
vorher geſchält oder die Schaale wenigſteus rein
abgewiſcht zu haben.

Uns fliehen alle Freuden des Sommers
und es ſcheint wirklich, als ob es mit der Herr-
lichkeit der guten Jahreszeit vorbei ſein ſollte.
Noch nicht einmal über den Auguſt hinaus, und
ſchon beginnt die Damenwelt verſtohlen eine ſtille
Muſterung über das Schatzkämmerlein alles
deſſen abzuhalten, was zu einem wohlgeordneten
Herbſt- und Winterfeldzug, nämlich Ballfeldzug,
nothwendig iſt. Was ſoll man auch Anderes
anfangen Mitgeſchritten mit der Jahreszeit
muß nun einmal werden, und hat dieſe Sieben-
meilenſtiefeln an, nun ſo bleibt nichts weiter
übrig, als ſich eben ſolch' nützliches Schuhwerk,
wenigſtens in Gedanken anzuſchaffen und „den
Thatſachen Rechnung zu tragen“, wie ſie der
Auguſtmonat geſchaffen. Langſam beginnt ein
gelbes Blättchen vom Baum herabzuflattern, zu
vorzeitig faſt, und dann folgt wieder eins und
noch eins, und immer früher ſenkt ſich die Abend-
dämmerung herab. Und was folgt daraus
Man beginnt wirklich ſchon zu flüſtern und zu
fragen von ſo einem kleinen Kränzchen und
Tänzchen, da doch nichts Reelles vom Spät-
ſommer geboten wird. Und daher dann wieder
die ſtille Modenmuſterung! Und bei einer
Muſterung geht etwas darauf, das iſt bekannt!

Lützen. Die Mehrzahl der Aerzte hieſiger
Gegend hat ſich zuſammengethan, um in Zu-
ſammenkünften, die in regelmäßigen Zwiſchen-
räumen ſtattfinden ſollen, die Collegialität zu
pflegen. Die Standesordnung des ärztlichen
Kreisvereins Karlsruhe iſt für ſie die Norm.
Der S 2 derſelben lautet im Eingange: Es iſt
gegen die Würde des ärztlichen Standes, in
irgend einer Weiſe Reclame zu machen, z. B.
wiederholt öffentliche Anzeigen zu erlaſſen, durch
Karten oder ſonſtige Ankündigungsmittel die
Aufmerkſamkeit beſonderer Arten von Kranken
auf ſich zu lenken, Armen öffentlich ſeine Hilfe
unentgeltlich anzubieten.“

F Bei Gelegenheit einer Tanzmuſik im Gaſt

wirth Bleyſchen Lokale in Ennewitz am 16. d.
veranlaßten mehrere Perſonen aus Gleſien da-
durch eine Schlägerei, indem ſie einige ebenfalls
anweſende Gäſte auf die Füße traten. Hierdurch
geriethen die Betreffenden in Streit, welcher
ſchließlich in Thätlichkeiten überging. Der Gaſt-
wirth Bley und der Maurer Berger aus Gleſien
ſollen hierbei mittelſt gefährlicher Werkzeuge arg
gemißhandelt worden ſein.

Aus der Provinz Sachſen, 20. Aug.
Jn verſchiedenen Gegenden der Provinz herrſcht
großer Mangel an weiblichen Arbeitern, hervor-
gerufen durch die Anziehungskraft der Fabriken;
gute Mädchen, welche vor 6--7 Jahren 60--70
M. jährlichen Lohn erhielten, erhalten unter ſonſt
gleichen Bedingungen jetzt 120--150 M. Zu
bedauern iſt das Fehlen von Anſtalten zur Aus
bildung der Töchter der bäuerlichen Wirthe (Haus-
haltungs- und Molkereiſchulen) (Poſt.)

Halle, 18. Auguſt. Jn Folge zu ſtarker
(ſelbſtbereiteter) Morphiumeinſpritzung ſtarb der
Aſſiſtenzarzt an der Hallenſer königlichen Klinik
Zeller. Der junge Mann wurde vorgeſtern todt
im Bette gefunden. Jn einer dieſer Tage ab-
gehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung
des Gewerbevereins wurde einſtimmig beſchloſſen,
Ende September oder Anfang October d. J. hier-
ſelbſt eine Ausſtellung von Kraftmaſchinen, Mo-
toren, Werkzeugen c. für das Kleingewerbe zu
veranſtalten. Das Univerſitäts-Curatorium hat
bereitwilligſt die Benutzung des Grundſtückes der
Univerſitätsreitbahn hierzu geſtattet. Da hier-
durch die Ausgaben für Herſtellung eines eigenen
Ausſtellungsgebäudes in Wegfall kommen, hat
man die Koſten im Ganzen mit ca. 4000 Mk.
veranſchlagt, zu welcher Summe in der geſtrigen
Verſammlung bereits die Hälfte als Garantie-
fond gezeichnet wurde.

Erfurt, 18 Auguſt. Jn heutiger Sitzung
der Stadtverordneten wurde zur Sedanfeier die
Summe von 1350 Mk. bewilligt. Vor der
Strafkammer des königlichen Landgerichts hatte
ſich heute der Cantor und Lehrer Gottfried
Daume aus Sömmerda wegen Vergehen gegen
8 222, welcher von fahrläſſiger Tödtung redet,
zu verantworten. Am 10. Febr. d. J., als
während der Geſangſtunde der 14jährige Guſtav
Möller falſch ſang, beugte ſich der Lehrer zu
ihm nieder, ſpielte ihm auf der Geige den rechten
Ton vor und ſtieß ihn mit dem Geigenbogen
unabſichtlich gegen den Unterleib. Andern Tags
erkrankte der Knabe, bekam Bauchfellentzündung
und ſtarb am 23 Febr. Nach dem Gutachten
des Sachverſtändigen konnte durch eine ſo ge
linde Berührung, wie ſie von ſechs Schulknaben
geſchildert wird, eine Krankheit, wie die des
Knaben, nicht entſtehen. Entgegen dem auf vier
Wochen Gefängniß lautenden Antrage der Staats
anwaltſchaft erkannte der Gerichtshof auf Frei-
ſprechung von Strafe und Koſten.

Jnſeraten- Theil.
Zwangs-Perſteigerung.

Mittwoch, den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr verſteigere ich im
hieſigen Rathskellerſaale vorausſichtlich beſtimmt:

1 Kommode, 1 Tiſch, 2 Polſterſtühle und
2 Bettſtellen.

Merſeburg. den 24. Auguſt 1885.
Tanuncohmnete. Gerichtsvollzieher.

V eMittwoch, den 26. d.

1 Kommode, 1 Nähbtiſch,
und Bilder.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1885.

zuleihen.
Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

M. Pauutej, Actuar a. D.

C.
M ts., Vormittags 9 Uhr ver

ſteigere ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:
1 Sopha, 1 Glasſchrank, 1 Brodſchrank, 1 Kleiderſchrank

1 gr. Spiegel, 1 Waſchtiſch

Tag. Gerichts-Vollzieher.

M Geldauf gute Feldgrundſtücke hat zu 42 3 ſtets aus

Versteigerung.
Dienſtag, den 25. Auguſt er., Vormittags 9 Uhr ver

ſteigere ich zwangsweiſe hier Johannisſtraße 12:
12 neue Berliner Oefen, 1 Kochherd, ſowie eine große
Parthie Zubehörſtücke zu Oefen und Herden, als Kacheln,
Ecken, Rohre, Thüren, Aſchenkaſten, Medaillons, Figuren,
Marmorplatten, Mittelſimſe u. dergl.

Merſeburg, 20. Auguſt 1885.
Ter GerichtsVollzieher.

u. ger. Taxator,.

wer e r

Nachlaß-Auction!
Nächſten Dienſtag den 25. Auguſt er., Vormittags

von 11 Uhr ab ſollen die zum Nachlaſſe des DamenSchneidermſtr.
Wagenſchüber gehörigen Gegenſtände als

Möbels, Betten, Kleidungsſtücke u. dergl. mehr
in deſſen Wohnhauſe, Karlſtraße Nr. 1 hierſelbſt meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 22.

Kreisger.-Actuar z. D., Ger.-Taxator u. Auetionator.
I kaufe ich und erbitte Offerten mit PreisPr &USS.-00Se BRrandt, Berlin S. O. Brückenſtr. 13.

Auguſt 1885

Gelbert,
---m--
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Zahnpasta (Odontine)
vom kgl. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg,
prämiiert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.

Pfirſiche od.Weintrauben, ken
ein 10 Pfund-Poſtkorb portofr. M. 2,70, geg.
Nachn. od. Einſ. bei Abnahme v. drei Körben
20 Pf., per Korb billiger. Anton PTohr,
Weinproducent, Werſchetz, Ungarn.

Frei- Abonnement
auf den „Nachbar“, illuſtr. chriſtl.

Volksblatt, redigiert von P. P.
N. Fries u. C. Ninck 37.
Jahrgang Auflage 75,000 liefert auf
Wunſch einen Monat hindurch
koſten- und portofrei

die Verlagsbuchhandlung
Hamburg. I. O. Persiehl.
Preis von 10 Erpl. an 39 Pf.

das Expl. pro Quartal.
Agenten gegen entſprechende Ver-

gütung geſucht.
Probenummern und ausführliche
Bezugs bedingungen jederzeit frei.

Althee- Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber'“s Conditorei.

F 7Leichter Verdiengt.
Agenten, überhaupt ſol. u. ver

trauenswürd, Perſonen aller Stände
werden zum Verkauf geſetzlich
erlaubter Stants-Prämien-
Anlehens- Looſe gegen monatl.
Theilzahlung geſucht bei ſpeſen-
loſer Thätigkeit ſind hierdurch, da ſehr
günſtige Bedingungen geſtellt werden,
leicht M. 2000--3000 jährl. zu ver
dienen. Offert. sub C. L. 539 an
Haaſenſtein Vogler, Frank
furt a. M.
Spinclers Farbe
chemiſche Waſch und Reini-

gungs- Anſtalt.
Annahme bei

Helene Nulandt
geb. Wiese.

Ein Pauplatz
an der Halleſchenſtraße iſt zu
verkaufen. Zu erfragen bei Herrn

Carl Adam,
de Eine Kuh mit dem

Kalbe ſieht zu verkaufen

in Runſtädt 7.
Verſchiedene Möbel,

eine große, dauerhafte Coges-
Grude ſind zu verkaufen

Domplatz 10.
50 Mark Belohnung

Ein ſchwarzer Jagdhund,
Pointer mit weißer Bruſt und
weißen Zehen an den Vorder-
füßen, der linke Behang iſt etwas
aufgeſchlagen, auf den Namen Uncas
hörend, iſt ohne Halsband entlaufen.
Abzugeben bei Riebeck in Halle

a. S., Bahnhofſtr. 13.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu FIerseburg.

Der XVII. Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 1A. Oetober d. Js. Nachm. 2 Uhr eröffnet werden.

An dem vorigen Kurſus nahmen 45 Schüler Theil, die in zwei
Klaſſen von neun Lehrern unterrichtet worden ſind.

Die von den Oberaufſichts-Behörden anerkennend beurtheilten Leiſtungen

der Schule ſind bereits in weiteren Kreiſen bekannt. Es haben bisher
Schüler im Alter von 15--30 Jahren an dem Unterricht Theil genommen,
von welchen mehrere aus eigenem Antriebe einen zweiten Kurſus an der
Schule frequentirt haben.

Wir glauben daher, dieſelbe zu reger Betheiligung auch für den neuen
Kurſus nur angelegentlichſt empfehlen zu können.

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Direktor der Winter
ſchule Herrn Glaß, Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe
zu jeder gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
bereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1885.

Der Vorstand
des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Graf Hohenthal.

Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act. Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HMolzkohlen nach Gewicht,
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.

vielſeitigſte, amüſanteſte, reichſtilluſtrierte, verbreitetſte Monatsſchrift! Das
beſte Familienblatt! Der wahre Sorgenbrecher für Alle und für Jeden!
Ein unerſchöpflicher Born ſpannendſter Unterhaltung! Koſtbare Kunſtblätter;
künſtleriſch und der Zahl nach unübertroffene Textilluſtrierung! Zahlreiche
(zum Teil farbige) Beilagen: Spiele, Kalender, Statiſtiſche Tafeln, Muſik c.
Praktiſche Mitteilungen für alle Fälle und Lagen. Ab geſchloſſene Erzäh-
lungen faſt in jedem Heft! Das Beſte aus allen Gebieten! Witzſprudelnder
Briefkaſten! Eine Mark jedes reichilluſtrierte Heft durch jede Buchhandlung,
jeden Kolporteur und jedes Poſtamt. Auch allen Jnſerenten wegen ſeiner

großen Verbreitung empfohlen! d

Das Möbelmagazin von
Eduard Otto, A. Dreykluft's Nachf.,

Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln aller Art

Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten
täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.

H. Michels Riesen-Arena in Merseburg
e auf dem Nulandsplatze.

Heute Montag den 24. Auguſt 1885:
MS grohe vorſtellung.M

Gymnaſtik, Akrobaten und Pantomime.
(Reues Programm.

Zum erſten Mal Auftreten der
Fliegenden Männer am Rieſen-Flug- Apparat

Großartigſte unübertreffbare Leiſtungen der Luft Gymnaſtik der Neujzeit.
Hauptpiece:

Neu! Der Wodtensprung. Neu!
I. Michels, Director.

Alles Uebrige wie bekannt.
Es findet in Kurzen zum Schluß der Vorſtellung ein Abbrennen eines

Pracht Monſtre Feuerwerk ſtatt (ſelbſt verfertigt). Alles Nähere
zur Zeit durch Jnſerat.

auch Brennholz, Kohlen-

Domgemeinde.
Nochmals laden wir zur Eintin die Wählerliſte ein. Mit 31. Aue t

unwiderrufl. abgeſchloſſen
ichteingetragene können nicht nit.wählen. n nDer Domgemeinde-Kirchenrath.

Instrumenten- Verkauf
Ein im Ton und Aeußeren vor

zügliches Pianino, ſowie ein ſehr
utesſind preiswürdig zu verkaufen

Merſeburg, Roßmarkt Nr. 7.
Gelbert, Kr.-Ger.-Actuar z. D..

gerichtl. Taxator u. Auctionator.

GeneralVerſammlung
der Orts-Krankenkaſſe des

Maurergewerks
Sonntag den 30. Auguſt, Nach-
mittags 4 Uhr, zur „guten Quelle

Tagesordnung Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Vis-4-vis

dem Thür. Hof.
F. Payers

Volks Museum

S undS Kaiser-Gallerie
e „iſte täglich vonNachmittags an geöffnet.

Entree à Perſon 30 Pf.
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

V. Rayer.
MWin Mädchen,

16 bis 18 Jahr alt, zum 1. oder
15. September geſucht.

kleine Ritterſtr. S.
Geſucht wird für ſofort oder 1. Octo

ber eine

Ködchin,
die der Küche ſelbſtſtändig vorſtehen
kann. Frau Stadtrath Schwickert.

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
miethen. Markt 16.
Ein Wohnung, beſtehend aus

4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.

Familien Nachrichten.
Danmlc.

Zurückgekehrt von dem Grabe
unſeres uns ſo plötzlich entriſſenen
lieben Vaters und Großvaters, des
Ziegelmſtr. Heyde, fühlen wir uns
gedrungen, ſeinen bisherigen Dienſt-
herren, den Herren Amtmann Scharf
sen. und jun,. nebſt allen ihren lieben
Angehörigen den herzlichſten und tief
gefühlteſten Dank auszuſprechen für
die große Liebe und Verehrung, die
ſie nach allen Seiten hin unſerm
theuren Entſchlaſenen erwieſen haben.
Möge Gott ihnen Allen für ihre Hoch
herzigkeit ein reicher Vergelter ſein. F
Herzlichen Dank dem Herrn Paſtor
Diethold--Veſtafür ſeine ergreifende
troſtreiche Grabrede; Dank den
Freunden, Mitarheitern und Arbeitern
des Dahingeſchiedenen für ihre liebe
vollen Beweiſe der Theilnahme und
Begleitung zum Grabe, ſowie auch
allen denen von nah und fern, die
mit Blumen, Kränzen und Kronen
Sarg und Grab ſchmückten.

Oſtrau bei Dürrenberg,
den 22. Auguſt 1885.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.

Die Hinterbliebenen.

tafelförmiges Pianoforte,
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Freudvoll und leidvoll.
1. Fortſ.] Novelle von M. S.

„Und das nennſt Du Liebe?“ rief Fritz aus
und ſchlug die Hände verzweifelnd über dem
Kopf zuſammen. „Nein, liebe ein Mädchen ſo,
wie ich meine Marie liebe, dann lernſt Du
andere Gefühle kennen, dann iſt ein Vergeſſen
nach wenigen Tagen nicht mehr möglich.“

„Aber das muß ja eine höchſt langweilige Sacheſein, immer und ewig an dasſelbe Frauengimnee

zu denken!“ fuhr Hubert wüthend den Freund
an. „Das paßte mir gerade. Jch danke dafür.“

„O Hubert, Du weißt nicht, was Du ſagſt,“
ſeufzte der Freund. „Doch jedenfalls iſt es eine
Freude, Dich arbeiten zu ſehen.“

Und damit verließ er ihn.

Zweites Kapitel.
Eines Tages fand Jris ſeinen Freund, die

Beine weit von ſich geſtreckt, mit beiden Händen
die Ohren zuhaltend und mit einem wilden Blick
in ſein Buch ſtarrend.

„Was iſt Dir rief Fritz, indem er Hut und
Stock behutſam in die Ecke ſtellte; er trug näm
lich, in der Hoffnung baldiger Würde, und um
ſeine kleine Figur etwas anſehnlicher zu machen, ſchon

jetzt einen ſehr hohen Hut. „Was iſt Dir Du
ſiehſt ſo böſe aus.“

„Ja freilich bin ich böſe wüthend, raſend,“
rief Hubert und ſprang auf, „habe ich denn bei
dieſem Heidenlärm nicht Urſache, böſe zu ſein?
Es iſt ja, um den Verſtand zu verlieren

„Von welchem Spektakel redeſt Du denn
„Herrgott, dies Alles zuſammen! Jn welcher

Straße iſt ſoviel Verkehr wie in dieſer Alles
vereinigt ſich, um mich toll zu machen. Sitzen
die Gemüſefrauen nicht gerade unter meinem
Fenſter, und ſchimpfen und ſchelten fich mit
kräftiger Stimme? Gerade an meiner Thür
halten die Torfbauern und ſchreien ihren Torf
aus. Jch möchte ſie ſelber daran braten! Und
dann, wenn die Wachtparade vorbeizieht, muß der
Tambourmajor nicht gerade unter meinem Fenſter
ſeinen Stab rühren Und plötzlich legen alle
Jnſtrumente los, und mir iſt, als ob alle meine
Begriffe und Gedanken im Polkatakt marſchirten.
Nein, Fritz, das halte ich nicht länger aus, ich
muß wieder aufhören zu ſtudiren.“

„Um Gotteswillen,“ fiel Fritz erſchrocken ein,
„läßt ſich das nicht leicht ändern? Suche Dir
doch ein anderes Logis!“

„Jetzt, nachdem das Semeſter angefangen hat
und alles beſetzt iſt? Oder meinſt Du, es gäbe
ſo gute Menſchen, die mir höflich ihr Logis ab-
träten, um hier wohnen zu können So etwas
paſſirt heut zu Tage nicht mehr, und ich könnte

es auch gar nicht verantworten, Jemand in
dieſen Lärmkaſten zu locken.“

„Jch werde die Sache in die Hand nehmen,“
ſagte Fritz entſchieden, „und Dir eine Wohnung
verſchaffen, wo Du ungeſtört Deine Studien
fortſetzen kannſt.“

„Du biſt ein prächtiger Kerl, Fritz,“ rief
„Aber bis alles arrangirt iſt,Hubert begeiſtert.
ein paar Tage vollkommennehme ich mir

Urlaub.
„Auf keinen Fall! Ach Du verfügſt Dich mit

Deinen Büchern in meine Wohnung und ſtudierſt
dort weiter, bis Du Dein neues Logis beziehen
kannſt. Komme nur gleich mit; welche Bücher
wollen wir mitnehmen Und ohne erſt eine
Antwort abzuwarten, ſtürzte Fritz auf die Straße
und ließ eine Droſchke vorfahren.

„Nun, dann führe mich ins Zellengefängniß,“
ſagte Hubert gutmüthig und ſtieg ein.

Wie ein Schutzmann mit einem armen Sünder,
den er abgefangen, kam Fritz mit Hubert in
ſeiner Wohnung an und verſuchte, es ihm da
ſo gemüthlich wie möglich zu machen. Dann
ging er auf Entdeckungen aus. Er kam nur zu
gewiſſen Stunden nach Hauſe, „um ſein Thier
zu füttern,“ wie Hubert ſagte, und Nachts ſchlief
er auf ſeinem Sopha, Hubert mußte durchaus
das Bett haben. Endlich, nach einigen Tagen,
kam er freudeſtrahlend ins Zimmer gerannt.

„So, das wäre beſorgt!“ rief er. „Wenn Du
willſt, kannſt Du heut Abend einziehen. Ein
famoſes Zimmer in der neuen Königſtraße.“

„Ach,“ ſagte Hubert mit einem Seufzer, „in
der Straße wohnen lauter alte Jungfern hinter
jedem Fenſter gewahrt man ein verſchrumpftes
Geſicht, ein Strickzeug und eine Kaffeetaſſe.“

„Das iſt lange nicht ſo gefährlich als junge
Geſichter,“ ſagte Fritz lachend. „Uebrigens liegt
Dein Zimmer nach dem Garten.“

„Ach, das iſt etwas anderes! Und wen haſt
Du in meine alte Bude einquartiert

„Einen jungen nagelneuen Tagedieb, einen
Landjunker, der wenn er nicht gerade das
Pflaſter tritt, gern auf dasſelbe herabſchaut.“

„Gut. Erzähle mir nun nichts mehr, ich
möchte gern überraſcht ſein.“

Drittes Kapitel.
Nach dem Abendeſſen gingen beide zur Stadt.

Es war ein milder Abend und heller Mondſchein.
Jn der neuen Königſtraße angekommen, blieb
Fritz vor einem großen Hauſe ſtehen, welches
faſt wie ein Palaſt ausſah. Ein Portier öffnete
und ſie traten durch eine große Pforte. Zur
Linken gingen ſie einige Stufen hinauf und
kamen auf einen breiren Corridor, der nur zwei
weit aus einander liegende Thüren hatte. Eine
Lampe erleuchtete matt dieſen Raum; es war

Dienſtag, den 25. Auguſt 1885.

Alles ſo ſtill und feierlich und ſo großartig, daß
Hubert ganz wunderlich zu Muthe wurde und
er dachte, der Freund wolle ſich nur einen Spaß
mit ihm machen. Ungefähr in der Mitte des
Corridors befand ſich ein kleiner Gang, an
deſſen Ende man eine Flügelthür gewahrte, durch
deren Spalt ein Lichtſchimmer fiel. Fritz wollte
vorübergehen, doch Hubert blieb zurück, der
Muſik und dem Geſang mehrerer Stimmen zu
lauſchen, die von dorther ertönten. Nachdem
das Muſikſtück beendet war, hörte er, wie ein
Piano geſchloſſen wurde und Schritte im Zimmer
verhallten.

„Wer waren die Sänger?“ wandte er ſich
an Fritz.

„Was weiß ich!
des Barons.“

„Von welchem Baron ſprichſt Du
„Er heißt von Kattwitz, und in einem ſeiner

Zimmer wirſt Du wohnen.“
„Wo?“ fragte Hubert und ſah ſich um, als

ob er plötzlich einen Einblick in einen Palaſt
aus „Tauſend und eine Nacht“ thäte.

„Das letzte Zimmer im Corridor“, ſagte Fritz
und wies nach rechts. „Eigentlich iſt es ein
Gaſtzimmer, aber die Wohnung iſt ſehr groß,
und da das Zimmer ganz für ſich liegt, ſo ver-
miethet der Baron es zuweilen. Er iſt ein
reicher Mann, der mit ſeiner Familie wenig
in der Stadt lebt; und da die Frau viel ver-
braucht, ſo nimmt er die Einkünfte, wie und wo
ſie ſich ihm bieten.“

„Hat er Töchter
„Weder Söhne noch Töchter es iſt ein altes

kinderloſes Ehepaar.“
„Nun, wer hätte denn da geſungen meinte

Hubert etwas ungläubig.
„Ja, lieber Freund“, entgegnete Fritz, „da fragſt

Du mich zu viel; ſie werden wohl geſellig leben.“
(Fortſetzung folgt.)

Es iſt dies die Wohnung

2

Aus der Verwaltung.
Zur Abſtellung von Schäden, die bei dem Unterricht

in höheren Mädchenſchulen hervorgetreten ſind,
hat der Herr Kultusminiſter an die Regierung in Aurich
einen Erlaß gerichtet, welcher auch den übrigen Bezirks-
Regierungen mitgetheilt worden iſt. Namentlich tritt der
Erlaß einer Methode entgegen, welche den Schein der
Wiſſenſchaftlichkeit annimmt oder den Wegen der gym
naſialen Bildung zu folgen beſtrebt iſt. Am ungeeignetſten
erſcheine die Anlehnung an den Lehrplan für höhere
Schulen für die männliche Jugend bei kleinen Privat-
ſchulen. Der Erlaß verweiſt unter Andern auf den Ge
ſchichtsUnterricht. „Nachdem ſo heißt es darin wört
lich die deutſche Geſchichte in den glorreichen Erfolgen
der letzten Jahrzehnte und in der Einigung des Deutſchen
Reiches am 18. Januar 1771 ihren Abſchluß gefunden
hat, und nachdem hervorragende Meiſter der Geſchichts
ſchreibung die Vergangenheit des deutſchen Volkes nach
den verſchiedenſten Seiten hin aufgeſchloſſen haben, liegt
auch in dieſer die reichſte und ſtärkſte Quelle für die An
ſchauungen, welche den Kindern von dem Leben der Völke



in der Schule zu geben ſind. Jedenfalls iſt es eine Ver
irrung, wenn man die kleinen Kinder einer preußiſchen
Schule, anſtatt ihnen von den ihrem Intereſſe zunächſt
liegenden Thaten ihrer Könige zu erzählen, mit den Sagen
bar den alten Babyloniern, Medern und Perſern unter-

4 t.

Bezüglich der Anwendbarkeit des neuen preußiſchen
Volksſchullehrergeſetzes, welches am 1. April
1886 in Kraft tritt, ſind mehrfach irrthümliche Auffaſſungen
vorgekommen. Das Geſetz hat keine rückwirkende Kraft
auf die bereits beſtehenden oder bis 1. April noch ein
tretenden Verſetzungen in den Ruheſtand, ſondern findet
erſt vom letztgenannten Tage ab Anwendung. Nur in
einem Punkte erſtreckt ſich das Geſetz auch auf die vor
dem 1. April ſtattgehabten Penſionierungen, indem näm
lich nach Art. II. die Penſionen der Lehrer und Lehrerinnen,
welche aus einer der im Art I. S 1 genannten Schul
ſtellen vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes in den Ruhe
ſtand verſetzt ſind, bis zu dem Betrage von 600 Mark auf
die Staatskaſſe übernommen werden. (Voſſ. Ztg.)

Vermiſchtes. e
Schulze als Unikum. Müller ſowohl als

Schulze ſind gewiß keine ſeltenen Namen, darüber
ein Wort verſchwenden, hieße ſich lächerlich machen.
Und doch kann ein Schulze ſich rühmen, in einer
Stadt Deutſchlands mit 10,000 Einwohnern der
Einzige ſeines Namens zu ſein. Unglaublich, aber
wahr! Beſagten Schulzes Wohnort iſt Rudolſtadt.
Iſt dieſe Stadt und noch mehr der Adreßkalender
Redakteur nicht zu beneiden Wir glauben gewiß,
denn allen den prächtigen Verwickelungen, welchen
die Schulze's und Schultze's ausgeſetzt ſind, iſt
vorgebeugt, und die Poſt hat keine Gelegenheit,
findig zu ſein.

Dienſtmädchen-Streik. Die Dienſtmäd-
chen von Salamanca ſtreiken und haben zum gro
ßen Theil den Ort verlaſſen. Urſache für dieſes
Verhalten war der Umſtand daß ein Herr ſein
ſeit langen Jahren in ſeinem Dienſt befindliches
Dienſtmädchen ſofort in rückſichtsloſer Weiſe aus
dem Hauſe und in das Choleralazareth ſchaffen
ließ, als ſie in leichteſter Weiſe an einem unbe-
deutenden Magenleiden erkrankte. Um nicht der
Gefahr ausgeſetzt zu ſein, ähnlich behandelt zu
werden, verließen alle Dienſtmädchen der Stadt
ſofort ihren Dienſt. Aus Tortoſa ward dieſer
Tage ein gleiches Ereigniß gemeldet.

Der Roman eines Kindes. Eine
ältere Dame wandte ſich vor einiger Zeit an
die engliſche Regierung mit folgendem Anliegen:
„Jm Jahre 1878 befand ich mich in großer
Geldnoth; die Verwandten meines Mannes
wollten nichts von mir wiſſen, weil ich in ſeinem
Hauſe als Dienſtmädchen gedient und er mich
wieder Willen ſeiner Familie geheirathet hatte.
Mein Mann war geſtorben und hinterließ mir nichts
als mein einziges Kind. Jch verſuchte es einige
Zeit, mich mit dieſen zu ernähren, und als das
nicht anging, verkaufte ich mein kleines ſchönes
Mädchen an eine Seiltänzergeſellſchaft. Jch
habe ſeitdem nichts von dem Kinde gehört, allein
vor zwei Monaten iſt mein Schwager geſtorben
und hat meiner Ellen ſein Vermögen hinter-
laſſen. Sie iſt jetzt 17 Jahre alt und ich möchtegern wiſſen, wo t iſt.“ Die Polizei arbeitete

mit größter Eile und es ward feſtgeſtellt, daß
das Mädchen während einer Kunſt-

reiſe in Mexiko von einem jungen Manne aus
Eiferſucht erſchoſſen wurde.

Vakanzenliſte (4. Armeekorps).

Der Amtsvorſteher des 7. Bezirks zu Blanken-
berg (Kreis Ziegenrück) ſucht beliebig mit Beginn eines
jeden Monats, einen Amtsdiener und Exekutor mit 15 M.
Gehalt pro Monat freier Wohnung und Heizung und
20 M. pro anno für Exekutionen (fixiert). Die Königl.
Regierung zu Dies dorf ſucht zum 1. Oktober einen
Forſtrendanten für die Königl Oberförſterei Diesdorf. Das
Gehalt beträgt ca. 600 M. Der Magiſtrat zu Egeln
ſucht zum 1. Oktober einen Nachtwächter und Todten-
gräber, mit welcher Stellung gleichzeitig die Funktionen
eines Gefangenwärters und Armenhaus-Aufſehers verbunden
ſind. Das Gehalt beträgt in Summa 552 Mk. Das
Amtsgericht zu Hettſtedt ſucht zum 1. Oktober 2 Kanzlei
gehilfen mit, je nach der gelieferten Schreibarbeit zu 1 ca.
480 M., zu 2 ca. 360 M. Gehalt. Das Königl. Mili-
tärWaiſenhaus für Mädchen zu Pretzſch ſucht ſofort
einen Hausdiener mit 408 M. Lohn nebſt Nebeneinkünften,
welche zu 20 pZt. des Lohnes zu veranſchlagen ſind.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 17.--23. Auguſt 1885.

Eheſchließungen: der Tiſchler Wilhelm Auguſt
Albert Rautenberg, Breiteſtr. 4, mit Louiſe Friederike
Chrifiane Trillhaaſe, Neumarkt 46 der Handarbeiter
Karl Emil Maximilian Laibach mit Chriſtiane Maria
Bertha Lautenbach, Unteraltenburg 42.

Geboren: dem Handarbeiter A. Schräpler ein S.,
Neumarkt 45; dem Bahnarbeiter F. Göhle eine T, Klobig-
kauer Str. 3b; dem Fleiſchermſtr. G, Göthe ein S.,
Gotthardtsſtr. 34; dem Tiſchler H. Köt e ein S., Brau
hausſtr. 6 dem Schuhmachermſtr. R. Schmidt eine T.,
Brühl 18; ein unehel. S. dem Bierverleger J. Kluge ein
S., gr. Ritterſtr. 17; dem Tiſchler W. Behland eine T.,
Oelgrube 3; dem Maurer G. Stenzel ein S., Hälter-
ſtraße 13; dem Jngenieur H. E Weichert ein S., Weißen
felſer Str. 4a; dem Lohgerber H. Haring gen. Hempel ein
S., Vorwerk dem Handarbeiter P. Höpke eine T., Neu
markt 26.

Geſtorben: der Privatier Friedrich FauſtTell, 75 J.
11 M., gaſtriſches Fieber, Mühlberg 10; der Handarbeiter
Friedrich Werge, 73 J. 2 M., Altersſchwäche, gr Ritter
ſtraße 14; des verſtorb. Schuhmachermſtr. F. Schmidt Ehe
frau Emilie geb. Heegner, 72 J 3 M. Altersſchwäche,
Vorwerk 19 des Reſtaurateur A. Jacob T., Anna Meta
Frieda, 1 J. 1 M., Krämpfe, Tiefer Keller 3; der Königl.
Ober-Forſtmſtr. a. D. Karl Robert Tramnitz, 75 J. 7 M.,
Herzſchlag, Halleſche Str. 40; der Steinmetz Karl Wilhelm
Guſtav Müller, 25 J. 8 M., Kehlkopfſchwindſucht Unter
altenburg 63; eine unehel. T., 2 M., Hautgeſchwür; des
Zimmermann W. Rödel S. Hugo Paul, 1 J., Bräune,
Schmaleſtr. 24.; der Privatier Conrad Wagenſchüber,
67 J. 6. M, Unterleibsleiden, Karlſtr. 1; des
Handelsmanns L. Weniger S. Albert Paul, 4 J 5 M.,
Dyphteritis, Schmaleſtr 6; des Büchſenmacher R. Keller
mann T., Jda Dorothea, 3 M., Stickfluß, Vorwerk 13.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom, Getauft: Emil Otto, Sohn des Gärtners

Schmidt. Beerdigt: den 22. Auguſt der Königl.
Ober-Forſtmeiſter a. D. Carl Robert Tramnitz.

Stadt. Getauft: Martha Frida, T. des Handarb.
Schmidt Klara Emma, T. des Handarb. Flohr; Hermann
Otto, S. des Fabrikarb. Dippmer Anna Frieda, T. des
Handarb. Schwarze Wiarie, T. des Schuhmachermſtrs.
Steinicke; Otto Hermann, S. des Lohgerbers Horn.
Getraut: Einſegnung zur goldenen Hochzeitsfeier
empfingen: der Schneidermſtr. und Stadtthürmer J. G.
Pechmann und Frau H. P. geb. Lange. Beerdigt: den

18. Aug. die Wittwe des Schuhmachermſtrs. Schmidt der
Handarb. Werge; den 21. die jüngſte T. des Reſtaurateur
Jacob der jüngſte Sohn des Zimmermanns Rödel; den23. der älteſte Sohn des Handelsmanns Weniger den

24. die jüngſte T. des Büchſenmachers Kellermann.
NReumarkt Getauft: Henriette Louiſe Anna

Marie, T. des Bäckermeiſters Preußer; Anna Frida Hed
wig, Tochter des Fleiſchers Trautmann. etraut:
der Tiſchler Rautenberg mit Frau L. F. C. geb. Trill
haaſe. Beerdigt: eine außerehel. T.

Altenburg. Getauft: Marie Anna, T. des Hand
arbeiter Fremdling Johannes Franz, ein unehel. S.
Beerdigt: der Privatmann Fauſt-Tell; der Steinmetz
Müller eine unehel. T.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 22. u Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 16. bis 22 Auguſt er.
pro Stück 6,60 10,50 M.

Halle, 22. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 142 153 M., beſter bis 162 M., neuer
bis 1599 M. Roggen 1000 Kilo bis 140 M., neuer
bis 147 M. Gerſte 1000 Kilo Futter- 120 135 M.,
Landgerſte 142 150 M., feine Chevaliergerſte 1.4 162 W.,

Hafer 1000 Kilo alter 150 160 M., neuer 140 145
M. Mais 1000 Kilo M. Raps ſcharfſtrocken,
206 M. Rübſen 1000 Kilo M. Erpſen 1000
Kilo M. Kümmel exel. Sack per 100 Kilo netto
5-- Mk, Stärke incl. Faß v, 100 Kilo Jnhalt po.

1 0 Kilo netto 35,50 M,
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 17-- 17,50, blauer 19,50 20 M.
Futterartikel Futtermeol 14 M. Roggenkleie 10,60
10,75 M. Wenzenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9
9 25 W. Malzkeime helle 9,50 10,25 t dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 27-
28,50 M. Rüböl 46,50 M. Petroleum M.Solaröl 0.825/302 14,75 16 M. Spiritus 1006 Liter
n loco feſt, Kartoffel 44,00 M., Rübenſpiritus
43,00 M.

Magdedurg, 22. Auguſt. Land Weizen 155-162 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 155
vet., Rauh Weizen 143 146 M., Roggen 136 142 Mk.
CLhevalter erſte 145 155 Mk. LandGerſte 135 142
vtk., Hafer 134-154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,60 45,10 M.

Die

Buchdrucker ei
von

A. Teidhlhin

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Nerseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Circularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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